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Im Rahmen einer kommunalen Projektpartnerschaft zwischen Erlangen und der nordlibanesischen Kommune Bkeftine fan-
den im Zeitraum vom 2. Juli bis 10. November 2018 vier Fachtreffen zwischen deutschen und libanesischen Akteuren aus 
dem Bereich Behindertenarbeit und Inklusion sowie kommunalen Vertreter*innen statt. Durchgeführt wurde die Projekt-
partnerschaft im Rahmen der vom Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) ins 
Leben gerufenen Initiative Kommunales Know-how für Nahost und wurde mit finanziellen Mitteln des von der Engagement 
Global gGmbH / Servicestelle für Kommunen in der Einen Welt umgesetzten Schnellstarterpakets I unterstützt. Diese Do-
kumentation hält die Eckpunkte dieser Projektpartnerschaft und die Ergebnisse der verschiedenen Fachaustausche fest.

Hintergrund des Projektes
In der libanesischen Gesellschaft werden behinderte Menschen häufig ausgegrenzt. Da sich libanesische Familien die 
Ausbildung mehrerer Kinder oftmals nicht leisten können, stellen sie die Bildung und Fachbetreuung ihres behinderten 
Kindes zugunsten der Ausbildung eines gesunden Kindes zurück. Die NGO Wahat Al-Farah in der nordlibanesischen 
Kommune Bkeftine unterhält eine Schule mit Plätzen für 55 Kinder mit geistiger Behinderung sowie eine Werkstatt, 
die Arbeitsmöglichkeiten für 95 geistig behinderte Menschen bietet. Das Einzugsgebiet von Wahat Al-Farah reicht 
jedoch weit über die Grenze der Kommune hinaus von Koura bis nach Tripoli, Akkar, Zgharta und Batroun. Es gibt Kinder, 
die einen Schulweg von zwei Stunden auf sich nehmen, um Wahat Al-Farah besuchen zu können. Neben Wahat Al-Farah 
gibt es in der Region (d.h. 30 Autominuten um Bkeftine) fünf weitere Einrichtungen, die Ausbildungsprogramme für 
geistig behinderte Menschen anbieten, drei von Ihnen bieten auch geeignete Arbeitsplätze für Menschen mit geisti-
ger Behinderung an. Dennoch übersteigt der Bedarf die Anzahl an verfügbaren Plätzen und so sind auch bei Wahat 
Al-Farah die Kapazitäten ausgeschöpft, so dass momentan keine weiteren Plätze vergeben werden können. Aufgrund 
des Platzmangels konnten bisher auch noch keine syrischen Geflüchteten aufgenommen werden, obwohl der Bedarf 
vorhanden ist.
Der seit 2011 in Syrien herrschende Bürgerkrieg hat Millionen Syrer*innen zur Flucht gezwungen. Der Libanon ist eines 
der drei wichtigsten Erstaufnahmeländer syrischer Geflüchteter. Kein anderes Land hat im Verhältnis zu seiner Ein-
wohnerzahl so viele syrische Geflüchtete aufgenommen. Man rechnet mit 1,1 Mio. geflüchteten Syrer*innen im Libanon 
– eine extreme Herausforderung für das Land und seine 4,5 Mio. Einwohner. In der Kommune Bkeftine leben ca. 1.200 
Einwohner, die Anzahl der dort lebenden syrischen Geflüchteten schwankt saisonbedingt zwischen 280 und 750.
Vor diesem Hintergrund hat das Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) die 
Initiative „Kommunales Know-how für Nahost“ ins Leben gerufen. Mit der Förderung partnerschaftlicher Zusammen-
arbeit deutscher Kommunen und Kommunen in den drei wichtigsten Erstaufnahmeländern syrischer Geflüchteter 
(Jordanien, Libanon, Türkei) werden Know-how vermittelt und Kommunen in Nahost gestärkt.
Um die Betreuungs- und Bildungsangebote für Menschen mit geistiger Behinderung ausbauen zu können, suchten 
die Kommune Bkeftine und Wahat Al-Farah Partner für eine Projektpartnerschaft. Im Rahmen der Auftaktkonferenz 
deutsch-libanesische kommunale Partnerschaften, Ende Februar 2018 von der Engagement Global gGmbH mit ihrer 
Servicestelle für Kommunen in der Einen Welt in München organisiert, trafen sich Vertreter*innen der Kommunen 
Erlangen und Bkeftine sowie der Einrichtungen für geistig behinderte Menschen Wahat al-Farah und der Lebenshilfe 
Erlangen. Bei anschließenden Fachbesuchen in Erlangen stellte sich schnell heraus, dass ein Fachaustausch im Bereich 
inklusiver Kinder- und Jugendarbeit, insbesondere im Bereich Umweltpädagogik und tiergestützter Pädagogik, einen 
Beitrag zur Verbesserung der Betreuung geistig behinderter Menschen in Bkeftine und Umgebung leisten würde. 
Daher stellte die Stadt Erlangen einen Projektantrag an die Engagement Global gGmbH / Servicestelle Kommunen in 
der Einen Welt zur Förderung dieser Projektpartnerschaft durch das Programm „Schnellstarterpaket I (SSPI) “. Koope-
rationspartner für diesen Fachaustausch waren neben der Stadt Erlangen und der Kommune Bkeftine auf deutscher 
Seite die Lebenshilfe Erlangen e.V., die Umweltstation Jugendfarm sowie auf libanesischer Seite Wahat Al-Farah.
Dieser Know-how-Transfer sollte ursprünglich durch einen Fachaustausch zwischen Vertreter*innen der Stadtverwaltung 
Erlangen und Bkeftine zum Thema Inklusion als kommunale Aufgabe ergänzt werden. Bei der Austauschreise in den Li-
banon im Juli 2018 stellte sich jedoch heraus, dass für die Akteure der Behindertenarbeit andere dringliche Themen 
existieren und aufgrund der unterschiedlichen Verwaltungsstrukturen dieser Fachaustausch anders zu gestalten ist, 
so dass eine Änderung im Projekt notwendig war. Statt kommunaler Vertreter*innen besuchten von der Kommune in 
Abstimmung mit Wahat Al-Farah entsendete ehrenamtliche Akteure der Behindertenarbeit Erlangen, um sich zum Thema 
Bewusstseinsbildung für die Belange und Rechte behinderter Menschen in der Gesellschaft auszutauschen.

Inklusion und die Bemühungen zum Abbau von Barrieren und Vorurteilen sind in Erlangen seit vielen Jahren 
das Anliegen von ehrenamtlichen Initiativen, Politik und Verwaltung. Mit dieser Projektpartnerschaft wollen 
wir unsere libanesischen Partner bei der wichtigen Arbeit unterstützen, die Betreuung behinderter Men-
schen in Bkeftine und Umgebung zu verbessern und das Bewusstsein für die Belange und Rechte behin-
derter Menschen in der Gesellschaft zu fördern. Erlangen unterhält zu 15 Städten und Gemeinden weltweit 
partnerschaftliche Beziehungen und stellt sich den globalen Herausforderungen. Mit dieser deutsch-liba-
nesischen Projektpartnerschaft leistet die Stadt Erlangen einen Beitrag zur Stabilisierung der Aufnahme-
kommunen syrischer Geflüchteter im Libanon.
Dr. Florian Janik, Oberbürgermeister von Erlangen

Ablauf der Projektpartnerschaft
Im Rahmen der Projektpartnerschaft fanden folgende Begegnungen statt:
2. bis 6. Juli 2018: Austauschreise in den Libanon mit Vertreter*innen der Stadt Erlangen, der Lebenshilfe Erlangen e.V. 
und der Umweltstation Jugendfarm Erlangen
27. August bis 9. September 2018: Hospitation von drei Mitarbeiter*innen von Wahat Al-Farah auf der Umweltstation 
Jugendfarm Erlangen und Fachbesuche in Einrichtungen der Lebenshilfe Erlangen e.V.
30. September bis 3. Oktober 2018: Fachaustausch mit zwei Akteurinnen der Behindertenarbeit in Bkeftine und Um-
gebung zum Thema „Bewusstseinsbildung für die Belange und Rechte behinderter Menschen in der Gesellschaft“.
7. bis 10. November 2018: Auswertungstreffen der Projektpartnerschaft im Rahmen des Schnellstarterpakets I und 
Besprechung weiterer Möglichkeiten der Kooperation zwischen Erlangen und Bkeftine sowie Treffen mit Akteuren aus 
dem Umfeld der lokalen Agenda 21 zu den Themen Fair Trade, Globales Lernen und Sustainable Development Goals.

Austauschreise in den Libanon

Während Vertreter*innen der Kommune Bkeftine und Wahat Al-Farah im Rahmen der Auftaktkonferenz Ende Feb-
ruar 2018 bereits verschiedene Einrichtungen der Behindertenarbeit in Erlangen kennenlernen konnten, gab es auf 
deutscher Seite kaum Wissen über Behindertenarbeit im Libanon. Die Austauschreise war für die deutschen Projekt-
partner daher wichtig, um die Einrichtungen von Wahat Al-Farah kennenzulernen, Einblick in die Ansätze und Arbeits-
weisen zu erhalten und um die lokalspezifischen Herausforderungen und Anliegen zu verstehen. 
Beeindruckt zeigten sich die deutschen Delegationsteilnehmer*innen von der Arbeit bei Wahat Al-Farah. Das Personal 
ist gut ausgebildet und motiviert. Der Ansatz und die Ausrichtung der Arbeit entspricht im Grunde deutschem Niveau. 
Abstriche ergeben sich durch die begrenzten finanziellen Ressourcen. Die Zuschüsse des Sozialministeriums decken 
lediglich 60% der Kosten.



…sehr beeindruckend fand ich die fachliche Förderung der Kinder und Erwachsenen sowohl in der Werk-
statt als auch in der Schule von Wahat al-Farah. Mit durchaus ähnlichen Konzeptionen und Arbeitsweisen 
wie bei uns werden die Kinder, Jugendlichen und erwachsenen Menschen mit Behinderung von sehr mo-

tiviertem und gut ausgebildetem Personal gefördert und betreut. Natürlich könnten die baulichen und 
technischen Möglichkeiten vor Ort im Libanon noch weiter ausgebaut werden. 

Stefan Müller, Geschäftsführer Lebenshilfe Erlangen e.V.

In den Gesprächen stellte sich auch schnell heraus, dass die Eltern behinderter Kinder sowohl in Deutschland als auch 
im Libanon die gleichen Ängste teilen: „Was geschieht mit meinem Kind, nachdem ich gestorben bin?“ Im Gegensatz 
zu Deutschland gibt es im Libanon allerdings keine Wohnheime für geistig behinderte Senioren, bzw. sind die wenigen 
privaten Einrichtungen dieser Art nur für einen verschwindend geringen Teil der Bevölkerung bezahlbar.

Hospitation von drei Mitarbeiter*innen von Wahat Al-Farah 
auf der Umweltstation Jugendfarm

Diese insgesamt knapp zweiwöchige Hospitation stellte das Kernstück der Projektpartnerschaft dar. Drei Mitarbei-
ter*innen lernten im Einsatz vor Ort erlebnis- und umweltpädagogische Arbeitsansätze kennen, um sie anschließend 
in das Arbeitskonzept von Wahat Al-Farah integrieren zu können.
Die drei Mitarbeiter*innen von Wahat Al-Farah besuchten die Jugendfarm während der bayerischen Sommerferien und 
erhielten Einblick in die vielfältigen Aktivitäten des dort angebotenen Ferienprogramms, das täglich von bis zu über 
100 Kindern und Jugendlichen wahrgenommen wird.
Ziel der libanesischen Hospitant*innen war das Kennenlernen der tiergestützten Pädagogik und konkreter Maß-
nahmen, wie diese umgesetzt werden kann. Besonders in der Therapie mit nonverbalen Behinderten und Autisten 
sieht Wahat Al-Farah großes Potential in der tiergestützten Pädagogik. Allerdings ist diese Form der Pädagogik im 
Libanon nicht verbreitet. Außerdem existieren kulturelle Vorbehalte, die von Wahat Al-Farah in der Implementierung 
der Ansätze berücksichtig werden müssen. Auch die Mitarbeiter*innen von Wahat Al-Farah mussten sich der Arbeit 
mit Tieren erst annähern. Loulou Rouayheb, Leiterin von Wahat Al-Farah, spricht in diesem Zusammenhang von einer 
Veränderung der Einstellung ihrer Mitarbeiter*innen:

The exchange resulted in a change of attitude in the staff that came for the work shadowing in Erlangen. 
Even though they work with handicapped people it was enriching on a personal level.

Loulou Rouayheb, Leiterin von Wahat Al-Farah

Implementing these new acquired skills and activities into our program will greatly impact and assist the 
beneficiaries in our association, as well as provide valuable service to our local and regional community… 

Fouad Ibrahim, Wahat Al-Farah  

Neben den konkreten Aktivitäten auf der Jugendfarm wurde von den Hospitant*innen beobachtet, mit welcher Frei-
heit die Kinder und Jugendlichen sich auf der Jugendfarm bewegen und sich in die Aktivitäten einbringen:

I noticed in the farm that children played happily and freely. Although they were supervised at all times, 
the children were able to explore and interact in the different areas. We felt that the freedom they had was 
important … I want our students, especially the older ones, to be able to explore freely, and not constantly 
be in an educational environment.
Suzane El-Khoury, Wahat Al-Farah

Ergänzt wurde die Hospitation auf der Jugendfarm durch Fachbesuche in den Regnitzwerkstätten und einem Wohn-
heim für geistig behinderte Menschen der Lebenshilfe Erlangen e.V.

Fachaustausch zum Thema „Bewusstseinsbildung für die Belange und 
Rechte behinderter Menschen in der Gesellschaft“
Zu diesem Fachaustausch reisten zwei ehrenamtliche Akteure der Behindertenarbeit in Bkeftine und Umgebung nach 
Erlangen, die sich beide im Trägerverein von Wahat Al-Farah und dem Elternbeirat engagieren. Entsprechend dem The-
ma des Austausches standen Besuche der Georg-Zahn-Schule, und der Regnitzwerkstätten (beides Einrichtungen der 
Lebenshilfe Erlangen e.V.) sowie Treffen mit Mitgliedern der jeweiligen Elternbeiräte auf dem Programm, ferner ein Be-
such des Zentrums für selbstbestimmtes Leben Behinderter und ein Round Table mit Akteuren der Behindertenarbeit 
und Inklusion in Erlangen. 
Aus Sicht der libanesischen Akteure hat Deutschland im Bereich Inklusion und Awareness für die Rechte behinderter 
Menschen enorm viel erreicht und kann in vielen Bereichen als Vorbild gelten. In den Gesprächen wurde über konkrete 
Maßnahmen gesprochen, wie das Bewusstsein in der Gesellschaft für die Belange und Rechte behinderter Menschen 
geschärft werden kann. Wichtige Schritte sind die Sensibilisierung der Eltern behinderter Kinder und der Schritt nach 
außen in die Gesellschaft. Beispiel für die konkrete Umsetzung sind: Peer-to-peer-Beratung, Ärzte als Multiplikatoren, 
Feiertage und Festlichkeiten für die Öffentlichkeitsarbeit und Sichtbarkeit nutzen, Selbsthilfegruppen und Zusam-
menschlüsse von Betroffenen gründen und Gelegenheiten für Begegnungen zwischen behinderten und nicht-behin-
derten Menschen schaffen, um Hemmungen abzubauen. Ein Erfahrungsaustausch zwischen libanesischen und deut-
schen Elternvertretern könnte durch eine Skype-Konferenz umgesetzt werden. Gleichzeitig wurde auch betont, dass 
die Errungenschaften in Deutschland Ergebnisse eines jahrzehntelangen Prozesses sind.



Ein zentrales Problem für die libanesischen Akteure ist die fehlende Bereitschaft der Eltern, Anteil an der Ausbildung 
und Entwicklung ihrer behinderten Kinder zu nehmen. Dies wird als momentan dringlichste Herausforderung gesehen, 
bevor im Bereich Bewusstseinsbildung der Schritt hinaus in die allgemeine Öffentlichkeit getan werden kann. 

There is need to have more awareness for people with special needs and have opportunities for them to be 
integrated into society. We believe that the parents comittee can play a bigger role and need to find ways 

to encourage them.
Carla Issa und Afifé Saab, Trägerverein Wahat Al-Farah und Elternbeirat

Evaluation der Projektpartnerschaft  — Ergebnisse und Perspektive 

Durch das Projekt hat eine Art Aufklärung stattgefunden, nicht nur in Wahat Al-Farah, sondern auch in 
der Bevölkerung von Bkeftine und Umgebung. Geistig behinderte Menschen werden mittlerweile positiver 

wahrgenommen … Es ist ein sehr guter erster Schritt.
Georges Chaoubah, Bürgermeister von Bkeftine

 
Wie bereits erwähnt, war die Hospitation auf der Jugendfarm Kernstück dieser Projektpartnerschaft. Durch den Auf-
enthalt auf der Jugendfarm gewannen die drei Mitarbeiter*innen wichtige Erfahrungen im Bereich tiergestützte Pä-
dagogik und lernten erlebnis- und umweltpädagogische Arbeitsansätze kennen. Dadurch konnten auch persönliche 
Vorbehalte gegenüber Tieren überwunden und somit die Grundlage für die Implementierung tiergestützter Pädagogik 
geschaffen werden. Die erworbenen Erkenntnisse werden nun in das Arbeitskonzept von Wahat Al-Farah integriert. 
Von einer tiergestützten Pädagogik profitieren insbesondere Autisten (von denen Wahat Al-Farah in den vergange-
nen Jahren eine stetig zunehmende Anzahl verzeichnet) und nonverbale Behinderte. Ein voll entfalteter Einsatz kann 
jedoch erst dann stattfinden, wenn auch die notwendigen Baumaßnahmen und Anschaffungen für eine Farm bei 
Wahat Al-Farah realisiert werden konnten. Daher ist als wichtiges Ergebnis der Projektpartnerschaft die Erkenntnis 
der Notwendigkeit einer Jugendfarm bei Wahat Al-Farah zu nennen, die nicht nur als Therapieeinrichtung für geistig 
behinderte Menschen nutzbar ist, sondern auch als inklusives Angebot für alle behinderten und nicht-behinderten 
Menschen der Region. 

We felt that this project [Youth Farm] will provide an opportunity for the attendees of Wahat Al-Farah, as 
well as a place for the neighbouring schools to intermingle. There is a great need to have such a venue in 
the area where different people can interact with nature and animals, develop the skills and provide new 

learning and feeling opportunities.
Carla Issa und Afifé Saab, Trägerverein Wahat Al-Farah und Elternbeirat

Trotz Fehlen einer ausgestatteten Farm wurden (bzw. werden in Kürze) bereits einzelne Aktivitäten, bei Wahat Al-Fa-
rah umgesetzt. Hier sind beispielsweise die gemeinsam mit Behinderten erstellte Zeitung zu nennen, der Einsatz von 
gestützter Kommunikation nicht mehr nur im Unterricht, sondern auch in alltäglichen Bereichen (z. B. Schulcafeteria) 
und ein Spielplatz, der Geräte und Aktivitäten für Naturerlebnis und körperliche Betätigung erwachsener Behinderter 
auf dem Gelände von Wahat Al-Farah ermöglicht.
Im Bereich Bewusstseinsbildung hat allein das Stattfinden dieser Projektpartnerschaft für einen positiven Effekt in der 
Bevölkerung von Bkeftine gesorgt und eine höhere Sensibilität gegenüber behinderten Menschen bewirkt (s. Zitat von 
Bürgermeister G. Chaoubah). Als nächster Schritt werden bei Wahat Al-Farah nun verstärkt die Eltern einbezogen, die 
bisher nur passiv die Ausbildung ihrer Kinder verfolgt haben. Hierzu wird Wahat Al-Farah eine überarbeitete Version 
des Schülertagebuchs einsetzen, um die Kommunikation mit den Eltern zu stärken. Ein konkretes Beispiel für solch ein 
Tagebuch lernten die libanesischen Akteure an der Georg-Zahn-Schule kennen. 
Auch die Kommune will weiter das Bewusstsein in der Bevölkerung fördern und bei kommunalen Aktivitäten gezielt 
Begegnungen zwischen behinderten und nicht behinderten Menschen ermöglichen (z.B. Verkauf von Produkten von 
Wahat Al-Farah und gemischte Tische bei Veranstaltungen wie Patronatsfest oder in der Adventszeit).

Ausblick

Aufgrund der positiven Erfahrungen und zuverlässigen Zusammenarbeit planen die Stadt Erlangen und die Kommune 
Bkeftine eine Fortsetzung der Projektpartnerschaft im Rahmen der Initiative „Kommunales Know-how für Nahost“. 
Unter Vorbehalt der Genehmigung durch den Ältestenrat der Stadt Erlangen wird ein Antrag auf finanzielle Förderung 
mit dem Schnellstarterpaket II bei der Engagement Global gGmbH gestellt werden. Ziel ist der Bau und die Inbetrieb-
nahme einer Jugendfarm, eine inklusive Einrichtung der tiergestützten Pädagogik mit Elementen der Erlebnis- und 
Umweltpädagogik. Diese Jugendfarm soll die Betreuung geistig behinderter Menschen in Bkeftine und Umgebung 
(auch behinderter syrischer Flüchtlinge) verbessern, aber auch Ort der Begegnung zwischen behinderten und nicht 
behinderten Menschen sein und somit zur Steigerung der Awareness in der Gesellschaft und Inklusion beitragen. 
Auch die Begegnung zwischen libanesischen Kindern und Jugendlichen und syrischen Geflüchteten könnte mit dem 
Angebot dieser Einrichtung gefördert werden.

Ich hoffe sehr, dass der Kontakt zwischen Erlangen und Bkeftine mit dem Schwerpunkt „Menschen mit Be-
hinderung und Inklusion“ auch zukünftig weiter bestehen und vielleicht noch ausgebaut werden kann. 
Stefan Müller, Geschäftsführer Lebenshilfe Erlangen e.V.
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